
A l l g e m e i n e 

b o t a n i s c h e Z e i t u n g . 

N r o . 35. Regensburg , am 21 . Sept. 1S34. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

1. Gagea saxatilis und bohemica *) ericeisen sich 
durch die Vergleichung an den lebenden Pflan­
zen als zwei verschiedene Arten: nebst einigen 
andern Beobachtungen über Gagea; von H r n . 

Hofrath D r . K o c h i n Er langen . 

T? 
J L i s gibt P f l anzen , deren spezifische Unter ­

schiede man nur dann aufzufinden im Stande ist, 
wenn man sie lebend oder i n Sp i r i tus aufbewahrt 
vergleichen k a n n , u n d dazu gehören namentl ich 
auch viele Liliengewächse. A l l e i n , w e r , w i e die 
meisten B o t a n i k e r , durch andere amtliche A r b e i -

*) Die Gattung Gagea, die sich durch Staubkölbchen, w e l ­

che mi t ihrer Basis auf dem. Ende de» Tragers stehen, 

von Orni thoga lum, dessen Külbchen mi t dem Rücken 

auf der Spitze des Faden inserirt s ind , unterscheidet, 

ist jetzt fast allgemein angenommen. Ich folge hier 

der Mehrhe i t , obgleich die IN o lh wendigkeit der T r e n ­

nung nicht vor l ag , und Gagea eben so gut als U n l e r -

abtheilung von Orn i thoga lum fortbestehen konnte . Ich 

bemerke nur noch , dass das zweite Kennze ichen von 

Orn i thoga lum, nämlich der an der Basis abwechselnd 

breitern Staubgefässe, nicht bezeichnend ist, indem das­

selbe sich auch bei mehrern Ar ten von Gagea fiudit, 

so wie überhaupt,bei deu meisten L i l i accen . 

F l o r » 1Ö34. 35. M 1» 
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ten gebunden, s i ch nicht z u j eder Z e i t vom Hause 
entfernen, u n d nicht a u c h , um Re i sen nach ent­
f e rn tem Orten z u unternehmen, über bedeutende 
Summen gebieten k a n n , kommt selten i n den Be ­
sitz von dergleichen lebenden Gewächsen, u n d 
h i e r i n liegt der G r u n d , dass noch manche Spezies 
der deutschen F l o r a an der frischen Pf lanze näher 
z u prüfen, e in deutliches Kennze i chen , um sie von 
i h r e n V e r w a n d t e n z u unterscheiden, i n diesem Z u ­
stande z u ermitteln u n d darnach auch die B e ­
schre ibung derselben z u verbessern ist. U m so 
dankenswerther s ind die freundschaftlichen Unter­
stützungen, welche m i r i n neuerer Ze i t i n dieser 
H ins i ch t vielfältig z u T h e i l geworden, sowohl durch 
M i t the i lung von Samen als von lebenden Pf lanzen ; 
eine Gefälligkeit, die i c h um so mehr zu schätzen 
we i s s , als i c h aus eigener E r f a h r u n g die Schw ie ­
r igke i ten k e n n e , welche mit der E insammlung von 
Samen mancher A r t e n verknüpft s ind , u n d die Mü­
h e , die damit verbunden i s t , P f lanzen a n ihren , 
oft we i t entfernten Standorten* z u ho len , einzupa­
cken u n d z u verschicken. Hesswegen fühle i ch mich 
verpf l ichtet , h ier vorerst dem H r n . Pro f . K o s t e -
l e t z k y i n P r a g meinen innigsten D a n k abzustat­
ten , we lcher die Gefälligkeit ha t t e , m i r lebend« 
Stöcke der Gagea bohemica (Orni thogalum bohenii-
cum) und später noch einmal blühende und abge-
blühete Exemplare derselben, die ebenfalls noch l e ' 
bend und wohlbehalten ankamen, zuzusch i cken ; so 
w i e dem H r n . G u t h e i l , Admin i s t ra to r der Löwen-
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hkl 
apotheke i n K r e u z n a c h (Rhe inp reussen ) , du r ch 
dessen Gefälligkeit i ch lebende, blühende und an­
dere i n Sp i r i tus aufbewahrte Exemplare der Gagea 
saxatilis erhielt: 

B e i Verg l e i chung dieser lebenden Pf lanzen 
blieb m i r nun auch nicht der geringste Zwe i fe l 
mehr , dass beide z w e i gänzlich verschiedene A r ­
ten bi lden. In der Deutschlands F l o r a hatte i c h 
sie als Varietäten zusammengestellt, w e i l meine ge­
trockneten Exemplare der Gagea bohemica m i r die 
nöthige Sicherheit i n der Erkenntn iss des Baues 
der Blüthe nicht gewähren konnten u n d w e i l man 
behauptete, die Gagea saxatilis sey als blosse M o -
dif ication von G. bohemica-anzusehen. 

I c h muss h ier einige W o r t e über einen V o r ­
w u r f einfliessen l a s s e n , der m i r i n neuerer Ze i t 
mehrmalen gemacht w u r d e , nämlich dass i ch i n 
der Deuschl . F l o r a der Species z u viele zusammen­
gezogen hätte, u n d es ist auch r i cht ig , dass i c h i n 
dem ganzen W e r k e diejenigen A r t e n , deren von 
andern angegebene Kennze i chen i ch unzure ichend 
u n d schwankend fand und wo i ch selbst an den 
getrockneten oder lebenden Pf lanzen keine deut­
l ichen Unterschiede finden konn te , jedesmal unter­
gesteckt habe. M a n soll , dachte i c h , bessere K e n n ­
zeichen aufsuchen, wenigstens E i n konstantes an­
geben. D i e Besorgniss , dass das Zurücksetzen ei-
>ier solchen Species sie der Aufmerksamke i t der 
Natur forscher entziehe, hat s ich als ungegründet er­
wiesen. M a n hat s i ch i m Gejrentheil mehrerer der 

M m 2 
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eingezogenen A r t e n recht w a r m angenommen und 
bessere Kennze i chen für dieselben aufgesucht, und 
das w a r gerade was i ch wünschte. E i n solcher 
T a d e l beleidigt m i ch ke ineswegs , w e n n nur dabei 
die W a h r h e i t erforscht w i r d , der i ch gern beitrete. 
J ede zurückgesetzte A r t werde i c h i n al len ihren 
Bechten sogleich anerkennen, sobald man mi r sagt, 
w o d u r c h sie s ich deut l ich u n d konstant von ihren 
V e r w a n d t e n unterscheidet. 

V o n dieser Abschwe i fung komme i c h wieder 
au f meine netten Pflänzchen zurück. D i e Gagea 
saxat'dis macht s ich vor ihren Ve rwand t en durch 
Folgendes kennt l i ch . D i e W u r z e l hat die Gest: ' 1 ' 
der W u r z e l der G. arvensis, ist aber k a u m hall» 
so gross. D i e z w e i Wurzelblätter s ind sehr fein, 
n icht den vierten T h e i l einer E i n i e b r e i t , halb 
st ie l rund und oberseits mit e iner schmalen Furche 
durchzogen, i nwend i g dicht (von den Blättern der 
Brutzwiebe lchen ist natürlich keine B e d e , sonder*1 

von denen der ausgebildeten Pf lanze sowohl h i e l " 
• als b e i der Betrachtung der übrigen A r t e n . P ' e 

der Brutzw iebe l chen s ind auch bei breitblättrige" 
A r t e n fein). D e r e in oder z w e i Z o l l hohe Steng 0 ' 
i s t meist einblüthig, selten zweiblüthig u n d noch 
seltner dreiblüthig, u n d von abstehenden weiche 1 1 

Härchen zo t t i g , welche zw i s chen den Stengelblä'" 
t e rn an den Blüthenstielen und an der Bas is & e i 

Blüthe länger werden , s i ch schlängelig h i n und l»e f 

biegen und i n eigentliche Wollhärchen übergehe"' 
D i e Stengelblätter s ind regelmässig wechselstäuu'o' 
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Ianzetflieh, und umfassen mit ihrer an den nntem 
Blättern 1 — 1 i L i n i e n breiten Bas is den Stengel, 
gelm aber i n eine fädliche Spitze über. S ie s ind 
eigentlich Beckblatter von einer normal nicht vor­
handenen V e r z w e i g u n g des Stengels , denn wenn 
sich ein zwe i ter oder dritter Blüthenstiel aus i h ­
rem W i n k e l entwicke l t , so trägt dieser noch sein 
eigepes nicht kleines Beckblatt . D e r endständige 
Blüthenstiel ist kaum einen halben Z o l l lang und 
die übrigen, w e n n noch einer oder zwe i vorhan-
den s ind, haben gleiche Länge, wenigstens von i h ­
rem Deckblatte an. D i e d r e i innern Blumenblätter 
s ind stumpf, die dre i äussern etwas spitzer u n d 
an der Basis sehr wol lhaar ig . D e r Fruchtknoten 
ist länglieh-verkehrt-eiförmig, am obern Ende ab­
gerundet ; seine Sei ten, die künftigen K l a p p e n der 
Frucht , sind (lach, n icht ausgehöhlt u n d an ihre r ab­
gerundeten Spitze kaum merkl ich ausgerandet. D e r 
Gri f fe l ist kaum eingesenkt; er ist dre ikant ig u n d 
hat eine stumpfe Na rbe . Des Abends schliesst 
s ich , so viel i ch mich erinnere, die Blüthe, gerade 
w i e bei Gayea stenopetala. 

Die Gagea bohemica ist 1) etwas stärker u n d 
die B lume grösser. 2) D e r Stengel hat nur we­
nige VVollhärchen und die Blumenblätter s ind auch 
an der Bas is meistens kah l . 3) D i e Blumenblätter 
s ind nach oben h in sämmtlich bre i ter u n d abgerun-
det stumpf. 4) D e r Fruchtknoten ist länger, ober-
v\ärts breiter, seine .Seiten s i nd tief ausgehöhlt, so 
dass seine K a n t e n w i e stumpfe Flügel hervortreten. 
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D i e Sel ten, die künftigen K l a p p e n der K a p s e l s ind 
am obern Ende herzförmig ausgeschnitten und z w a r 
sehr bemerkl ich, so dass die obern E n d e n der K a n ­
ten gleich zwe ie r Läppchen neben .dem eingesenk­
ten Gri f fe l hervorragen. De r Gri f fe l ist der Länge 
nach mit d r e i F u r c h e n durchzogen , welche auch 
die z ieml ich breite N a r b e durchz i ehen , so dass 
diese von oben herab betrachtet deutlieh dre i lapp ig 
erscheint. Diese von dem P is t i l l hergenommenen 
Kennze i chen s ind an der lebenden Pf lanze sehr auf­
fal lend und sehr bezeichnend, we rden aber durch 
das Pressen besonders wenn die Pf lanze stark ge-
presst w i r d , undeut l ich. *) 

M i t Gagea arvensis stimmt die G. saxatilis ei­
gentl ich ausser den generischen Kennze i chen nur 
i n einem zottigen Ueberzug an den Deckblättern 
Blüthensielen und Blumenblättern überein. D i e G. 
arvensis ist bedeutend stärker; der Stengel ist 
v ie lmal d i c k e r , bis z u den ersten gegenständigen 
Deckblättern stets blattlos und kah l . D i e W u r z e l ­
blätter s ind 1 — 2 L i n i e n bre i t , flach, u n d nur in 
eine R inne gebogen; die Blüthen stehen i n einer 
re ichen zusammengesetzten Doldentraube mit 1 * 
Zo l l langen S t i e l en , von ihrem Deckblat te an ge­
rechnet , d ie Blumenblätter s i n d verhältnissmässig 

*) Ich gebrauche das W o r t P is t i l l als gleichbedeutend 

m i t we ib l ichem Geschlechtsorgane, mit L i n n e ' in den 

Spec. p l . und mi t D e C a n d o l l e . S p r e n g e l , L i n k 

und andere verstehen unter P ist i l l bloss den Griffel m l t 

d « r Narbe . 
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schmäler, laufen nach oben spitzer z u und endigen 
in eine zuletzt zurückgekrümmte Spi tze . D i e äus­
sern Staubgefässe s ind an ih r e r Bas is breiter, der 
Fruchtknoten ist v ie l grösser, an den Seiten aus­
gehöhlt, so dass die K a n t e n llügelartig hervortreten. 
D i e Seiten s ind an dem obern Ende tief herzför­
mig ausgerandet und der Gr i f fe l ist desswegen e in-
gesenkt. D i e N a r b e ist deutl icher lappig . D i e 
Blüthe schliesst s i ch des Abends nicht. 

I n dem Fruchtknoten stimmt die Gagea bohe­
mica mit der G. arvensis überein, aber i n den übri­
gen Kennze i chen ist sie ebenso von derselben ver­
schieden w i e d ie G.saxatilis. I ch halte diese d r e i 
Pf lanzen für gute A r t e n . 

D u r c h H r n . Apo theke r M a v o r s i n Ba r s ing ­
hausen erhielt i ch lebende blühende Stöcke von 
Gagea spathacea, we lche so f r i sch ankamen, als ob 
sie eben aus dem W a l d e geholt worden wären. 
Ich statte hier dem H r n . M a v o r s meinen herz l i ch­
sten D a n k für die m i r erwiesene grosse Gefällig­
kei t ab. I ch erhielt durch die Güte desselben z u ­
gleich noch mehrere lebende Pf lanzen für den G a r ­
ten, von welchen sogar, eine von ih rem 4 Stunden 
W e g s entfernten Standorte* z u holen w a r . I ch b i n 
durch diese Sendung i n den S tand gesetzt, die i n 
der Deutschl . F l o r a enthaltene Beschre ibung der 
G. spalhacea zu verbessern. 
k D i e Blätter der G. spalhacea s ind inwend i g 
w i rk l i eh dicht u n d nirgends röhrig; sie s ind fäd-
l i ch und halb st ie l rund, au f der vordern»Seite ba ld 
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flach, ba ld Bchwaehrinnig, ba ld aber auch etwas 
konvex. D u r c h diese Gestalt unterscheiden sie 
s ich wesentl ich von denen der G. minima (Orn i ­
thogalum Sternberg i i ) . Letz tere A r t hat z w a r 
auch etwas fleischige, aber w i r k l i c h auf beiden Se i ­
ten flache und nur öfters i n eine R inne gebogene 
Blätter. Das Hüllblatt ist bei beiden eleichp-estal-
tet, nämlich lanzett l ich, t ie fr innig, auswendig mit 
3 — 5 N a r b p n durchzogen , es umfasst gleich ei­
ner Blüthenscheide den St ie l der Doldentraube und 
endigt in eine pfriemliche, stielrunde, an ih rem un­
tern The i le ebenfalls r innige Spitze . B e i G. spa-
thacea ist dasselbe noch tiefer r i nn i g u n d inwendig 
runze l i g , u n d bei dem Uebergange in die lange 
pfriemliche halbwalzenförmige Spi tze mehr kapU-
tzenförmig zusammengezogen. D e r Fruchtknoten 
ist bei beiden oben stumpf, nicht eingedrückt, und 
hat etwas konvexe nicht ausgehöhlte Se i t en , aber 
be i G. spathacea ist er kürzer-verkehrt-eiförmig 
und am obern Ende bemerk l i ch breiter, be i G. mi­
nima länglich nach oben wen i g verbreitert. 

V o r einigen Tagen besuchte i ch die W i e s e , 
au f welcher bei B r u c k das Ornithogalum pratense 
Persoon wächst, denselben P la t z , auf welchem ich 
die Pf lanze zuerst entdeckte. S i e hatte meistens 
abgeblühet, aber doch gab es noch eine h inre i ­
chende A n z a h l blühender E x e m p l a r e , die i ch aus­
graben liess, um sie für meine Freunde einzulegen 
und zu trocknen. E s ist bemerkenswert! ! , dass ich 
auf allen meinen übrigen Exkurs i onen in der hie-
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sigen Gegend noch nirgends eine SptW dieser P f lan­
ze finden konnte , nur einmal t ra f i ch ein Exem­
p lar i n den W i e s e n eine V i e r t e l Stunde weiter u n ­
ten an dem Rednitzflusse an, auch scheint sie s i ch 
in neuerer Ze i t anderwärts i n Deutschland nicht 
vorgefunden z u haben , wenigstens erinnere i ch 
mich n icht , davon i rgendwo etwas gelesen z u ha ­
ben. D e r P la tz , auf welchem sie vorkommt, mag 
e twa fünf bis sechs T a g w e r k enthalten; da wächst 
sie aber auch in grosser Quantität. Diese Stelle 
ist auch für Fremde nicht schwer z n finden. N i c h t 
we i t oberhalb B r u c k nämlich tritt der Rednitzf luss 
nach der Strasse herüber u n d fliesst von da ziem­
l i ch paral le l mit der Strasse u n d dann am Dorfe 
h in . D a wo er s ich der Strasse nähert ist e in 
T e i c h i n Gestalt eines blinden Kana les angelegt, 
der unterwärts i n den Rednitzf luss mündet. I n 
der E c k e zwischen diesem Teiche und dem Flusse 
findet s ich die Pf lanze u n d w i e bemerkt i n gros­
ser A n z a h l . 

S ie hat einen eigenen Habi tus , der dadurch 
entsteht, dass das Hüllblatt beträchtlich tiefer aus­
gehöhlt ist u n d desswegen die Dolde genauer z u 
umschliessen scheint, wie i ch schon i n der Deutschl . 
F l o r a bemerkt habe ; nach oben h in ist es auch kap-
penförmiger zusammengezogen. Je tz t aber, als i ch 
über hundert Exemplare ausgraben l i e ss , um sie 
einzulegen u n d für meine Freunde z u trocknen, 
fiel noch wei ter auf, dass auch die grössere der 
beiden frischen Zwiebe ln be i allen Exemplaren breit 
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eiförmig, an der Mut te r zw iebe l abgerundet w a r 
und noch fernerhin nach dem freien Ende z u spitz­
l i c h zulief. B e i Gagea stenopetala, we lche i n der 
Nähe der Stadt häufig auf Aeckörn wächst, u n d 
von der i ch sogleich eine^ gute A n z a h l ausgraben 
Hess und noch einmal v e r g l i ch , ist diese grössere 
der fr ischen Zw i ebe ln länglich verkehrt eiförmig 
u n d nach der Mut t e r zw i ebe l z u meistens i n einen 
Ha ls verschmälert, demnach fast keulenförmig. A u c h 
bemerkte i ch , dass be i dieser, der Gagea stenope­
tala, der Fruchtknoten an denjenigen Blüthen, an 
welchen er schon i n F ruch t überging, länglich ver­
kehrt eiförmig w a r u n d dass derselbe die Länge 
des Grifteis erreicht hatte. A n Blüthen der Gagea 
pratensis w a r der Fruchtknoten auf dex-selben Stufe 
der Ausb i l dung beträchtlich kürzer , verhältniss-
mässig breiter und nur halb so lang als der Gr i f -
fei. I ch werde nun noch die ausgebildete F ruch t 
beider A r t e n vergleichen, vielleicht, dass das V e r -
hältniss derselben zum Gri f fe l e in schneidenderes 
Kennze i chen l iefern w i r d . 

I ch habe oben für die i n W i e s e n wachsende 
Pf lanze den Triv i f t lnamen, pratensis, gebraucht, möch­
te aber denselben i n dem Fal le , wenn die hier be­
zeichnete G. pratensis als A b a r t mit stenopetala 
vereinigt bliebe, n icht voranstellen, w e i l er für ein 
Gewächs, welches fast für ganz Deutschland auf 
A e c k e r n gemein ist, au f W i e s e n jedoch n u r i n ei­
ner seltenen au f wenige Standorte beschränkten 
Varietät vorkommt, nicht nasst. 
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2) Bemerkungen über thüringische Pflanzen ; von 
H r n . F . C. H . S c h ö n h e i t , P fa r r e r z u Singen 
i m Schwarzbrg . Rudo ls t . ' (Schluss.) 

Lathyrus heterophyllus L. 
Ueber dieses Gewächs kommen sehr abwe i ­

chende Angaben in botanischen Schr i f ten vor. So 
führt S p r e n g l . Syst . V e g . p. III. 264. es ohne 
weitere Citate als selbstständige A r t au f und legt 
ihm folia oblongo - lanceolata bei . Ebenfal ls als 
eigne A r t erscheint L. heterophyllus i n B l u f f . F gh . 
Comp. F l . G e r m . II. 200. mit foliis oblongis; i n 
R o t h Manuale p. 1010. s ind die folia lineari -lan­
ceolata : i n R e i c h e n b . F l . excurs. , sonst so r e i ch 
an nicht allgemein anerkannten A r t e n , w i r d p. 535. 
L. heteroph. unter V a r . « , foliolis anguste lanceola-
tis von L. latifolius L. aufgeführt. 

Haben sämmtliche erwähnte Auto ren an die 

nämliche Pf lanze gedacht, so geht aus i l n e n Schr i f ­

ten hervor, dass L. heteroph. i n der Blatt form sehr 

wande lbar seyn müsse, was eben nicht auffallend 

wäre, da ähnliche Erscheinungen besonders i n der 

Fami l ie d e r Leguminosen etwas gewöhnliches s ind . 

Ob übrigens die Pflanze von L. latifolius spezif isch 

z u trennen sey, glaube i ch , bei Mange l h inre i chend 

ausgedehnter Beobachtungen, nicht entscheiden, w o h l 

aber bezwei fe ln zu dürfen, u n d erlaube m i r die­

jenige Pf lanze, welche i ch für L. heterophyllus ha l ­

te, nach Exemplaren vom Frohnberge be i M a r t i n ­

rode ohnweit I lmenau und vom W i l l i n c - e r Ber^e 

ohnweit Stadt i lm näher zu beschreiben und ihre 
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Unterschiede von den breltbläftrigen Formen des L. 
sylvestris L. dabei hervorzuheben. 

Stengel weitschweif ig, kletternd, mehrere S c l y i h 
lang, nebst den Blattst ie len seegrünlich, zusammen­
gedrückt v i e r e c k i g , mit z w e i stumpfen und z w e i 
breitgeflügelten K a n t e n , welche letztere am Bande 
von feinen knorpel igen W i m p e r n schar f s ind. U n ­
tere W i c k e l r a n k e n 2 - obere gewöhnlich zum T h e i l 
4blättrig, bald ungetheilt, ba ld wiederholt 3spaltig, 
ba ld unregelmässig getheilt. Blättchen an dersel­
ben Pf lanze an Grösse und Bre i t e merk l i ch ver­
schieden, ^ •— 1 brei t , 2 — 5 " lang, die mei­
sten el l iptisch - länglich, mit 3 — 6 starken und ei­
nigen zarteren Ne r v en durchzogen, stumpf mit kur ­
zer Stachelspitze, die untersten eingedrückt-stumpf, 
oberseits bleichgrün, unterseits seegrünlich, am 
Rande schärflich, die obern schmäler mehr lanzett­
l i ch , nicht immer deutl ich stumpf. D e r gemein­
schaftl iche Blattst ie l nach A r t des Stengels breit 
geflügelt. Nebenblätter ebenfalls an Grösse und 
Bre i t e verschieden, halb pfeilförmig und dabei die 
grösseren ei - l anze t t l i ch , zuwei len woh l \ " breit, 
nicht selten mit einem u n d dem andern Zahne ver­
sehen, dem geflügelten Blattstiele an Bre i t e gleich 
kommend, auch dessen halbe bis fast ganze Länge 
erre ichend, die k le ineren l inea l - lanzet t l i ch . Blüthen-
stiele merk l i ch länger als die Blätter, etwas kantig, 
ba ld wenige ba ld mehrere Blüthen tragend. D ie 
unteren und Seltenzipfel des Ke lches e i - l anze t t l i ch , 
fein gespitzt, länger' als der röhrige T h e i l des K e l -
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ches. B lumenkrone ansehnlich gross, eine Zeit lang 
schön purpur farb ig — rosenroth , später i n ein 
schmutziges Ge lb verschiessend und missfarbig wer­
dend, auch, so v ie l i ch bemerkt habe, z ieml ich ge­
ruchlos. Hülsen kah l , länglich - lanzettl ich, 4 — 5 ' " 
breit bis 3 " lang, re ichsamig. V a r i i r t mit säiiimt-
l i ch einpaarigen Blättchen. 

V o n den breitblättrigen Fo rmen des L. sylve­
stris unterscheidet s ich dieser 'Lath. durch oft zum 
T h e i l 2paarige Blättchen, seegrünliche Färbung 
des Stengels und der Blattst ie le , durch die Bre i t e 
der Flügel an den Blat tst ie len, welche der Bre i te 
der Stengelgfieder fast oder ganz gleichkommt, 
durch die breiteren längeren Nebenblätter u n d 
durch die Ke lchz ip fe l . 

A u L. sylvestris sah i ch stets nu r Ipaar ige 
Blättchen, nu r halb so breite Flügel der Blattstiele 
als die Stengelglieder, mehr he l l - als seegrüne Farbe 
beider , dagegen waren die Blättchen auf der obern 
Seite oft etwas seegrünlich angeflogen. D i e Sta­
chelspitze der Blättchen sitzt nicht auf einer A b ­
stumpfung derselben, sondern das Blättchen zieht 
s ich allmähüg i n die Sp i tze zusammen: die Neben ­
blätter s ind schma l , fast l ineal isch und erreichen 
nur ein Dr i t t e l oder die Hälfte von der L a n c e des 

9 

Blattstieles. D i e Kelchzähne s ind aus breiter B a ­
sis pfr ieml ich - borst l ich u n d n u r der unterste er­
reicht zuwei len die Länge des röhrigen Thei les 
vom Ke lche . 
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Salix rubra Huds. und S. purpurea L. 
D a i ch mich überzeugt habe, dass S. rubra 

Huds. und S. fissa Ehrh. Hoffm. nu r darum i n man­
chen Gegenden vermlsst w i r d , w e i l man sie mit 
S. purpurea und deren Varietäten verwechselt, j a , 
da auch nicht einmal die Spa l tung der Staubladen 
e in sicheres Kennze i chen zu gewähren scheint, i n ­
dem H r . Hufrath D r . K o c h : Commentatio de S a l i -
cibus Europae is p. 26. e iner Variet. Sal. purpureae 
staminibus singulis ad medium fissis erwähnt, so 
halte i c h nicht für überflüssig, au f einio-e andersei-
tige Unterschiede zw ischen beiden A r t e n aufmerk­
sam z u machen , die s ich i n meinem fre i l ich be­
schränkten Beobachtungskreise haltbar geigten, und , 
soviel i ch weiss, noch nicht hervorgehoben s ind. 

I. Mas. A n S. rubra die Staubgefässe 4 — 5mal 
so lang als die Schuppen, diese aber spateiförmig. 

A n S. purpurea die Staubgefässe stärker, aber 
nur 2 — 3mal so lang als die Schuppen, diese ver­
kehr t e i rund , mit n u r w e n i g verschmälerter Bas is . 

II. Foemina. K a p s e l von S. rubra länglich -
eiförmig, mit z w e i stumpfen K a n t e n an den beiden 
brei teren S e i t e n ; K a p s e l von S. purpurea eiförmig, 
ohne merkl iche K a n t e n an den bre i teren Seiten. 

Lycopodium annotinum L. 

K o m m t L. annotinum w i r k l i c h mit foliis 5fa-

r i i s vor ? 

A l l e s , was i ch i n Thüringens Wäldern von L. 
annot. gefunden habe, zeigte, senkrecht von oben 

her betrachtet, die Blätter w i e an L. Selago i n acht 
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Reihen geordnet. Beiläufig bemerke i ch h ier noch, 
dass i n dem m i r benachbarten Paul inpel ler Forste 
auch Lycopodium helceticum vorkommt, was man­
chem thüringischen Bo tan ike r interessant seyn 
möchte. 

II. B o t a n i s ch e N o t i z e n . 
In dem Gar t en des H r n . Geheimenrathes B a r o n 

von V r i n t s - B e r b e r i c h z u Prüfening, i n we l ­
chem nicht nur die schöne Gartenkunst trefflich 
ausgeführt i s t , sondern auch Ziergewächse al ler 
A r t , selbst die neuesten aus F r a n k r e i c h und E n g ­
land bezogenen, den schönsten F l o r darb ie ten , so 
dass er auch für fremde Botan iker als sehenswerth 
erscheint, blühte z u Ende Augus t e in sogenannter 
Cactus cCereus) heplagonus, was allerdings als 
grosse Seltenheit anzusehen i s t , die der Bekannt­
machung wer th seyn dürfte. 

B i e Höhe des Stammes beträgt zwölf Schuh . 
V o m Grunde an ist derselbe ohngefähr 3 S c h u h 
lang 6kant i g , dann bis z u m G ip f e l 7kant ig : die 
K a n t e n s ind mit den gewöhnlichen Stachelbüscheln 
besetzt, letztere bestehen aus ohngefähr 12 strahl ig 
auseinander laufenden, ungleich langen, braunen u n d 
schwarzen Stacheln, die auf einem rundl ichten K n o ­
pfe von gelblichtweissem sehr ku r z en F i l z e stehen. 
A u s der Mi t te derselben kamen die Blüthen je 2 
übereinander i n einigen Distanzen he rvo r , die je ­
doch nur kur z e Zei t , fast n u r über N a c h t dauerten, 
l l | ' d dann w ieder ein P a a r andern P la t z machten. 
* n allem waren 7 — 8 Blüthen hervorgekommen. 
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Die Blüthe ist sehr ansehnl i ch , fast so gross 
w i e bei C. speciosus und von schwachem G e r u c h , 
z ieml ich lang gestielt und besteht aus ohngefähr 
40 — 50 länglichen, fast zungenförmigen, meisten-
theils stumpfen oder .nur w e n i g gespi tz ten, am 
Bande kerbar t i g gefalteten, innen weissl ichgelben, 
aussen röthlichbraunen Perigonialblättern, die i n 
mehreren Reihen s ich dachziegel ig decken, und i n ­
wend i g zahlre iche Staubgefässe mit s chwar z en , 
haarfb'rmigen Staubfäden und gelben Staubbeuteln 
be r gen : das P i s t i l l erweitert s ich nach oben i n 
eine trichterförmige Röhre, die i n 14 aufrechtste­
hende Strahlen gespalten ist. 

Diese seltene Ersche inung dürfte ihren G r u n d 
i n der ausgezeichnet warmen Sommerwi t terung fin­
den, die vielleicht auch an andern Orten ähnliche 
Ersche inungen hervorgebracht haben w i r d , die eben­
falls der Bekanntmachung we r th seyn möchten. 

So haben s i ch an vie len Or t en , namentlich 
auch i n Sa l zburg , bereits i n Mi t t e Augus t reife 
T r a u b e n vorgefunden, u n d aus einem andern Orte 
w u r d e gemeldet, dass e in B i r n b a u m zum zweiten-
male i n diesem J a h r e reife Früchte getragen habe> 

Cercus speciosissimus Desf. hat z u Drepmore 

i n E n g l a n d 1S32 prächtig geblüht. E r hat häufig 

au f einmal v i e r z i g bis fünfzig B lumen entfaltet, 

u n d die ganze Z a h l der B l u m e n , welche er i » 1 

Lau fe des Jahres hervorgebracht h a t , betrag* 

mehr als '200, 
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